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Sie große Kesselschlacht bel Charkow siegreich beendet
Bisher über 16S000 Gefangene . S17 Panzer , 1180 Geschütze erbeutet — Rur noch vereinzelter Widerstand

2S Schiffe mit rund 14V VVÜ BNT . in verfchiedenen Seegebieten von deutfchen U-Vooten versenkt

DNV Aus dem Führerhauptquartier , 28 . März.Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Kesselschlacht südlich Charkow hat zu

ein m großen Sieg der deutschen Waffen und ihrer Ver¬
bündeten geführt . Auch die letzten Entlastungsangriffe des
Gegners konnten das Schicksal der eingeschloffenen Armeen
nicht mehr wenden . Nur vereinzelte Gruppen des Feinder
leisten noch Widerstand , ihre Vernichtung ist im Gange.

Schon jetzt sind über
185 ggg Gefangene gezählt,

517 Panzerkampfwagen,
1180 Geschütze,

tausende von Kraftfahrzeugen und Pferden sowie unüber¬
sehbare Mengen von anderem Kriegsgerät als erbeutet ge
meldet . Diese Zahlen sind ständig im Wachsen.

Fm mittleren und südlichen Abschnitt de,
Ostfront wurden durch eigene Angriffe Front-
verbesserungen erzielt.

Fm Cismeergebiet wurde der Hafen von Mur
mnsk erfolgreich mit Bomben belegt . Ein größeres Han¬
delsschiff wurde beschädigt.

Bei Luftkämpfen im nordafrikanischen Küstengebie
wurden 14 feindliche Flugzeuge von deutschen und italieni
schenJägern abgeschossen.

Ander Südküste Großbritanniens versenkte»
leichte Kampfflugzeuge ei» feindliches ^Vorpostenboot.

Deutsche Unterseeboote operierten mit Erfolj
in verschiedenen Seegebieten . Sie versenkten aus stark ge
sicherten Eeleitzügen im Nord - und Mittelatlanti!
drei Schiffe mit 14 000 BNT . und torpedierten drei wei
tere Schiffe , deren Sinken nicht beobachtet werden konnte
An der Ostküste Nordamerikas , im Karibi¬
schen Meer und vor dem Mississippi versenkte»
sie acht Schiffe mit 26 500 VRT . und beschädigten viel
Schiffe schwer durch Torpedotreffer . Bei der Insel Mar¬
tinique torpedierte ein Unterseeboot einen USA .-Zer
störer , der mit abgerissenem Vorschiff den nahen Hafen er¬
reichen konnte. Im Mittelmeer erzielte ein Untersee
boot zwei Torpedotreffer auf einem stark gesicherten Tanke,
sowie weitere Treffer auf zwei Transportern des britische»
Nachschubes. Im Nördlichen Eismeer versenkte ei»
Unterseeboot einen Dampfer von 8000 VRT . aus dem
Murmansk -Geleitzug . Damit wurden im Zuge diese,
Operationen 12 Schiffe mit 48 500 VRT . ver¬
senkt und 10 weitere Handelsschiffe torpediert , von dene»
einige ebenfalls als gesunken anzusehen sind.

Bei einzelnen Anflügen gegen die holländisch,
Küste wurden durch Jäger , Flak und Marineartilleri,
neunbritische Flugzeuge abgeschossen.

Störslüge einer Anzahl feindlicher Flugzeuge löste»
inOstpreußen in der vergangenen Nacht Fliegeralarmaus. Vereinzelte Bombenwürfe verursachten nur geringerschaden. Der Feind verlor zwei der angreifenden Flug¬zeuge.

Bei der Abwehr von Ausbruchsversuchen weit über¬
legener feindlicher Panzerkräfte aus dem Kessel von Char¬kow hat sich das Kradschützenbataillon 160 besonders aus-
Michnet.

Ein grotzer deutscher Sieg
Die Sondermeldung vom Donnerstag Mittag und der Berichtoes Oberkommandos der Wehrmacht geben stolzeKundevoroem großen Sieg der deutschen und verbündeten Truppenm der Kesselschlachtsüdlich von Charkow. Die ersten

Gütezahlen mit über 165 000 Gefangenen , 517 Panzer uniM Geschützen sind so gewaltig , daß wir den Atem anhalten.M Niederlage der Sowjets ist so eindeutig , nachdem schon aus"kr Halbinsel Kertsch 150 000 Gefangene gemacht wurden und«wa 70 000 Bolschewisten gefallen sind . Die Kesselschlacht von
Charkow kann nur in Parallele gestellt werden zu den zehn
großen Kesselschlachten des Vorjahres . Auch sie mußten in zähem
^mgen mit einem sich verzweifelt wehrenden Feind durchgefoch-ten werden. Südlich Charkow hat sich das in neuer Weise abge-Ipwlt. Die Unterlegenheit der feindlichen Führung hat sichwieder bestätigt . Timoschenko versuchte bei Charkow den Deut-
Gen ein Cannae zu bereiten . Aber durch seine Offensive hat er

lerne Armeen in die Zange hineingeführt , die sie nun erdrücktMt . So kam die gigantische Vernichtungsschlacht
Zustande , die in der Vernichtung noch einzelner Feindkessel aus-
krrngt , nachdem die Stoßkeile der deutschen und verbündeten-rngriffstruppen den großen Hauptkessel in Einzelkessel zerlegenkonnten und schon den Hauptteil der Feindtruppen aufgeriebenoder gefangen genommen haben . So ist das große Chaos übero>e Bolschewisten hereingebrochen. Zur eigenen Verzweiflung ge¬sellte sich noch die Furcht vor den Kommissaren, die noch im letz¬ten Augenblick die verantwortlichen Offiziere zur Rechenschaft
K ziehen suchen. Von diesem Gesichtspunkt aus ist auch der Tod

oes srommanoeurs der 57. Armee und seines Stabes zu be¬
urteilen.

Die unerhörten Leistungen unserer eigenen Armeen und vorallem auch der deutschen Luftwaffe , deren Flugzeuge stählernesVerderben in die Massen der bolschewistischen Panzer säten,
sind nur mit Worten höchster Bewunderung zu preisen. Sie hat¬ten es diesmal besonders schwer, denn die sowjetische Heeres¬
leitung hatte für den Verzweiflungsstoß gegen Charkow das
Menschenmögliche vorbereitet . Ihre neuesten Waffen und die
englisch - amerikanischen Lieferun gen waren für
die Charkow-Offensive bereitgestellt worden , ebenso Elitetruppen.Die Ileberlegenheit der eingesetzten Massen über die deutschenund verbündeten Streitkräfte war groß. Auch als sich bereits die
eiserne Zange von Süden und Norden her um den großen
Kessel und die darin befindlichen sowjetischen Massen geschloffen
hatte , versuchten die bolschewistischen Divisionnen immer wieder,
von außen und innen gegen den deutschen Riegel anzurcnnen.Von deutscher Seite wurden jedoch Heldenleistungen
der Abwehr und zugleich des Angriffs vollbracht,
welche die Vernichtungsschlacht von Charkow zu einer der größ¬
ten Wasfentaten der Weltgeschichte stempeln.

Wenn man auf die Größe und Bedeutung der Schlacht bei
Charkow verweist, muß man im gleichen Atemzug freilich der
genialen Feldherrnkunst des Führers gedenken , die den Sieg
durch die Großzügigkeit ihrer Planung und die unbeirrbar rich¬
tige Einschätzung des Gegners errang . Wie sich die über 14 Tage
tobende Schlacht im einzelnen entwickelte, wie sie aus der ver¬
zweifelten Absicht des sowjetischen Marschalls Timoschenko
erwuchs, durch möglichst frühzeitigen Offe nsivbe-
ginn den deutschen Aufmarsch zu stören, wie aber dann hart
auf hart mit einer unheimlichen Präzision und Logik alle diese
feindlichen Absichten durchkreuzt und in ihr Gegenteil verwan¬
delt wurden , das wird noch in der Geschichte als eine jener
strategischen Meisterleistungen gefeiert werden , die für das ganze
weitere Schicksal des Krieges von höchster Bedeutung wurde.
Schon der Schlag Adolf Hitlers gegen die Bolschewisten auf der
Halbinsel Kertsch war der erste Einbruch in die bolschewistische
Planung . Dann aber vollzog sich nicht weniger großartig der nur
mit unseren Truppen mögliche Ilebergang aus der De¬
fensive in die Offensive, der den massiert angreifenden
Feind in seinen rückwärtigen Verbindungen traf , seine Bewe¬
gungsfreiheit lähmte und so das vernichtende Endstadium der
Schlacht vorbereitete.

Man darf in diesem Zusammenhang im übrigen niemals ver¬
gessen, wie stark die feindlichen Armeen waren , die bei Kertsch
und Charkow diesem eisernen Zugriff der Jnitiativkraft Adolf
Hitlers ausgesetzt wurden . Allein auf Kertsch wurden drei
sowjetische Armeen mit 17 Schützendivisionen, drei Schützenbriga-
den, zwei Kavglleriedivisionen und vier Panzerbrigaden ver-

Dernichlende Schläge
auf feindlichen Geleilzug im hohen Norden
Bisher 06 000 VRT . Des für die Sowjetunion bestimmten

Transports versenkt — Verfolgung wird fortgesetzt
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 28 . Mai.

Das Oberkoinmando der Wehrmacht gibt bekannt:
Der in den Gewässern des hohen Norden von Aufklärern

festgestellte feindliche Geleitzug ist seit dem 25. Mai das
Ziel vernichtender Schläge von Luftwaffenverbänden des
Generalobersten Stumpfs , die gemeinsamen mit Streitkräf¬
ten der Kriegsmarine operieren . Schon am Abend dieses
Tages versenkte die Luftwaffe , über Hunderte von Kilo¬
metern anfliegend , ein Handelsschiff von 8000 VRT . und
beschädigte fünf weitere Schiffe durch Bombentreffer . Am
folgenden Tage gelang es abermals , ein Handelsschiff von
8000 VRT . zu versenken und drei weitere schwerbeladene
Frachter in Brand zu werfen.

Ein besonders schwerer Schlag wurde am 27. Mai gegen
den von eigenen Unterseebooten dauernd verfolgten Geleit¬
zug geführt . Ungeachtet der starken Abwehr feindlicher
Sicherungsstreitkräfte versenkten Kampffliegerver¬
bände an diesem Tage 11 Schiffe mit zusammen
72 000 BRT. und trafen zwei weitere Schiffe sowie
einen Zerstörer vernichtend. Außerdem wurden 16Schiffe
durch Bombenwurf beschädigt.

Damit sind aus diesem für die Sowjetunion bestimmten
Transport von der Lustwasse 13 Schiffs mit einer Tonnage
von rund 88 000 VRT . versenkt worden. Zu¬
sammen mit dem heute im Wehrmachtsbericht gemeldeten
Erfolg eines Unterseebootes gegen einen Dampfer von
8000 BRT . beträgt der Gesamtvcrlust des Gegners nun¬
mehr 96 000 BRT.

Der Rest des Geleitzuges versucht in die nördlichsten,
noch eisfreien Gewässer auszuweichen . Seine Verfolgung
wird fortgesetzt.

nichtet. In die Kesselschlacht von Charkow aber waren
nach den bisherigen Schätzungen drei noch weit stärkere Armeen
mit 20 Schützendivisionen, drei Kavalleriedivisionen und nicht
weniger als 15 Panzerbrigaden ( !) verwickelt. Die über die
Bolschewisten zusammenbrechende Katastrophe traf also den
Hauptteil ihrer best ausgerüsteten Regimenterund Brigaden auf dem Südflügel. Sie schwächt die
sowjetische Widerstandskraft an einem der entscheidenden Punkteder Front . Die von Timoschenko beabsichtigte „Probe aufs Exem¬
pel" ist mißglückt . Die behauptete Ileberlegenheit der neuen
bolschewistischen Armeen über die deutschen und verbündeten
Truppen war ein vager Traum . Auch London und Washington
müssen nun erkennen, daß sie von ihrem Bundesgenossen Stalin
in Zukunft nichts Entscheidendes mehr zu erwarten Hab« «.

Alle Ausbruchsversuche zerschlage«
Pausenlose Angriffe der deutschen Luftwaffe gegen die ein-
gekesselten Sowjetmassen und die rückwärtigen Verbin¬
dungen — Zahlreiche Transportzüge vernichtet — Zahl des
vernichteten und erbeuteten Materials ständig im Steige«
begriffen — Die neuen großen Erfolge der deutfche«

Kriegsmarine
DNB Berlin , 28 . Mai . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht zu dem gemeldeten großen Sieg der deutschen Truppen
in der Kesselschlachtsüdlich Charkow ergänzend mit¬
teilt , war noch der Mittwoch erfüllt von verzweifelten, wenn
auch nutzlosen Ausbruchsversuchen einzelner versprengter Kampf¬
gruppen der Bolschewisten . Durch ihre Kommissare zu äußerstem
Widerstand angetrieben , hatten die Bolschewisten einzelne
Widerstandsnester gebildet, die jedoch ebenso zerschlagen
wurden wie die wiederholten Entlastungsangriffe des Feindes
von Osten her . Bei einem dieser vergeblichen Angriffe , die den
ehernen Ring des Kessels durchbrechen sollten, wurden am Mitt¬
woch nicht nur im Eefechtsstreisen einer deutschen Panzerdivision
allein 25 der angreifenden feindlichen Panzer
abgcschossen, sondern es kam dabei auch zu jenen Kämpfen, auf
die sich die ehrenvolle Nennung des Kradschützenbataillons 160
im heutigen Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht be¬
zieht. 2n heldenmütigen Kämpfen hat dieses Bataillon stärkste
Angriffe weit überlegener feindlicher Panzerkräfte abgewlesen.
Trotzdem die Kradschützen mehrere Male von den angreifenden
Panzern überholt wurden , ließen sie sich in ihrem zum Aeußer-
sten entschlossenen Abwehrwillen nicht beirren . Wenn dem Ba>
raillon auch ein breiter Frontabschnitt zur Verteidigung gegen
die in Hellen Haufen anstürmenden Bolschewisten zugewiesen
war , so daß an die Führung und jeden einzelnen Schützen
größte Anforderungen an schnellste Entschlußkraft und zähesten
Kampfeswillen gestellt wurden , so wichen und wankten sie nicht
im Kampf gegen die feindliche Ileberzahl , sondern verhinderten
alle Durchbruchsoersuchs des . Gegners nach Osten und trugen
so in ihrem Frontabschnitt wesentlich zu : Vernichtung der ein¬
gekesselten Bolschewisten bei.

Die Luftwaffe unterstützte in pausenlosen Angriffen mit
Kampf-, Sturzkampf - und Schlachtgeschwadern die Operationen
des Heeres zur Einkesselung und Vernichtung der bolschewisti¬
schen Truppen . Als der Ring um die Bolschewisten südlich von
Charkow geschlossen war , hatte der Feind insbesondere durch die
rollenden Einsätze der Kampf- und Schlachtsliegerverbände kaum
vorstellbar hohe Verluste an Menschen und Material . Im Zuge
der Vernichtungsschlacht bombardierten Kampfsliegerverbände
besonders wirksam die Verbindungswege des Fein¬
des über den Donez . Bei der Bekämpfung des feindlichen Nach¬
schubs fielen nicht nur mehrere feste und schwimmende Brücken
über den Donez den deutschen Luftangriffen zum Opfer, sondern
im rückwärtigen Feindgebiet wurden auch zahlreiche Transport¬
züge zerschlagen , wodurch es dem Feind unmöglich gemacht wurde,
»m kritischen Augenblick rechtzeitig Verstärkungen an die Front
zu werfen.

Jagdfliegerverbände überwachten dauernd den Luftraum über
den Kampfgebieten und kämpften ihn voM Feind frei . Auch
die Zahlen der von der deutschen Luftwaffe vernichteten feind¬
lichen Flugzeuge, Panzer , Geschütze und Trosse sind ebenso wie
die Gefangenen- und Beutezahlen des Heeres immer noch im
Steigen begriffen . In der Schlacht um Charkow hat sich das in
vielen Feldzügen schlachtentscheidende Zusammenwirken von Heer
und Luftwaffe wieder einmal aufs höchste bewährt , was in den
Funksprüchen der Oberbefehlshaber dieses Kampfraumes an die
Führer der Lustwaffenverbände zum Ausdruck gebrach » wurde.

Außer den Siegen des deutschen Heeres und der Luftwaffe
an der Ostfront gab der heutige Bericht des Oberkommandos
der Wehrmacht neue Erfolge der Kriegsmarine be-
tannt . Die deutsche Unlerseebootwaffe fügte dem Gegner in den
Gewässern des Nördlichen Eismeeres , im Nord- und Mittel»
atiantik , an der Ostküste Amerikas sowie im Karibischen

'Meer
und vor der Mississippimündung neue schwere Verluste ai^ Han-
dclsschissstonnage zu . Aus einem seindlichen , nach Murmansk
bestimmten Eereitzug , der bereits in Len letzten Tagen von
Identjchen Kampktluozeuoen ertoloretkb angeariiien worden war.
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wurde ein wen . . ,i ^ .» mpser von 8000 MT . hcrausgelchossen
und versenkt . Gleichzeitig führten deutsche l ! .. - er >eeboote in
atlantischen Gewässern ihren Kampf gegen die feindliche Ver-
forgungsschiffahrt weiter . 11 Schiffe mit insgesaininr 4V 500
MT . fielen in weit auseinanderiiegenden Operationsgebieten
zwischen dem Norüatlantik und den Antillen in einem Raum
von fast 4000 Kilometer Ausdehnung den Torpedos unserer
Unterseeboote zum Opfer . Damit hat der Feind wieder 12 Schiffe
eingedüßt , wobei sich diese Zahl noch weiter erhöhen dürfte da
von weiteren 10 torpedierten und zum Teil schwer beschadigien
Schiffen einige wahrscheinlich ebenfalls gesunken sind.

Der heutige Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht gibt
somit eine stolze Bilanz über neue deutsche Er¬
folge aller Wehrmachtteile im Kampf um Deutschlands Zu¬
kunft.

Deutsch-finnischer Sieg bei Louhi
Das finnische Hauptquartier über einen Monat erbitterter

Wildmark -Kämpfe.
DNB Helsinki , 28 . Mai . Ueber die Kämpfe der deutsch-finni-

lschen Truppen im Abschnitt von Louhi hat das fin¬
nische Hauptquartier Mittwoch nachmittag folgenden zusammen-
Ifassenden Bericht ausgegeben.

Die an dem Frontabschnitt von Louhi am 24. April begonne¬
nen Kämpfen endeten mit einem vollständigen Sieg der
finnischen unddeutschenVerbände. Der Feind hatte
an diesem Abschnitt drei Divisionen, vier einzelne Brigaden und
eine Panzerbrigade zusammengezogen. Nach umfangreichen Vor¬
bereitungen begann er den Angriff gegen unsere Front und ver¬
suchte immer von neuem, unsere Stellungen unter Anwen¬
dung selbst allerschwerster Panzer zu durchbrechen.
Alle frontalen Angrisse prallten jedoch an der gemeinsamen
unerschütterlichen Verteidigung der finnischen und deutschen Ver¬
bände ab . Dabei verlegte der Feind den Schwerpunkt seiner An¬
griffe in die Wildmark, ausserhalb der eigentlichen Front,
»nd begann unsere Stellungen einzukreisen. Die eigenen ziemlich
schwachen Vorhutabteilungen mutzten anfänglich dem Druck des
Feindes weichen , wobei er bis in die Flanke unserer Truppen
Vordringen konnte. Zu gleicher Zeit wurden hinter der Front
unsere Reserven zusammengezogen , die das weitere Vorgehen
des Feindes zum Stehen brachten, worauf der eigene Ge¬
genangriff eingeleitet wurde . Die feindliche Kräftegruppe,
die unsere Stellungen einzuschlietzen versuchte , wurde in heftigen
Kämpfen dank der erfolgreichen Wirkung aller Waffen und durch
die gute Zusammenarbeit der Deutschen und Finnen entschei¬
dend geschlagen und hinter unsere ursprünglichen Vorhutlinien
zurückgedrängt. Das schwer passierbare Gelände und der hart¬
näckige Widerstand des Feindes forderten in diesem Kampf so¬
wohl von den finnischen als auch von den deutschen Verbänden
besonders harte Anstrengungen.

Bei diesen Kämpfen wurden das feindliche 238. Jnfo.merie-
regiment und die achte Schneeschuhbrigadeznm größten Teil ver¬
nichtet. Auch alle übrigen an den Kämpfen beteiligten feind¬
lichen Verbände erlitten schwere Verluste und büßten die Hälfte
bis zu Dreiviertcl ihrer Kampfkraft ein. Bei den Kämpfen wur¬
den an der vorderen Linie allein über 15 000 Mann an Gefal¬
lenen gezählt. Dazu kommen die hohen Verluste, die durch das
Artilleriefeuer und die deutschen Sturzkampsbomber im Rücken
des Feindes entstanden. An Gefangenen wurden mehrere Hunden
Mann eingebracht.

Von der überaus großen Kriegsbeute wurden bisher Tausende
von Gewehren, Hunderte von Maschinen- und Schellfeuergeweh-
ren , Dutzende von Geschützen und Granatwersern und anderes
mehr gezählt . Fünf schwere Panzer wurden vernichtet, acht wei¬
tere kampfunfähig gemacht . Die eigenen Verluste waren
dagegen äußerst gering, die deutschen und finnischen Trup¬
pen verloren in diesem gigantischen, einen Monat dauernden
Kampf zusammen an Gefallenen 418 Offiziere, Unteroffi¬
ziere und Mannschaften.

Der italienische rveyrmachtsverichl
Festung Tobruk, die Flugplätze und Eisenbahnanlagen

mit sichtbarem Erfolg angegriffen.
DNB Rom, 288 . Mai . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
Feindliche Truppen und Materialansammlungen , die von den

Luftstreitkräften der Achsenmächte in Nordafrika bombardiert
wurden , erlitten gestern beträchtliche Verluste . Die Festung
Tobruk, die Flugplätze und Eisenbahnanlagen der gegnerischen
rückwärtigen Verbindungen wurden ebenfalls mit sichtbarem Er¬
folg angegrifsen . Italienische und deutsche Jäger schossen im
Luftkamps 13 Flugzeuge ab. Die Bombardierung der
Ziele von Malta wurde fortgesetzt.

2m östlichen Mittelmeer torpedierte eines unserer Flugzeuge
einen bewaffneten Dampfer von 2000 BRT.

In der vergangenen Nacht unternahmen britische Flugzeuge
in mehreren Wellen einen neuen Angriff aus die Stadt Mes¬
sina und beschädigten einige Wohnhäuser . Opfer unter der
Zivilbevölkerung sind nicht zu beklagen. Die Flak traf vier der
!angreisenden Flugzeuge , die abstürzten : eines in unmittelbarer
Nähe von San Rainari , eines zwischen Catona und Scilla , eines
zwischen San Giovanni und Pcllaro und das vierte in der Um¬
gebung von Messina.

Auch in der Umgebung von Catania und Syrakus wurden
einige Bomben abgeworfen , die jedoch keine Opfer forderten und
kaum nennenswerte Schäden anrichteten.

Ein feindliches Flugzeug , das von der Flak einen Volltreffer
erhielt , stürzt zwischen Villa San Giovanni und Catona ab.

Die Ostfront meldet
Berlin . 28 . Mai . Wie das Oberkommando der Wehrmacht

mitteilt , griff die deutsche Luftwaffe am 27. Mai mit starken
Kräften bolschewistische Truppenansammlungen in stark befesttig-
ten Ortschaften und Gehöften im mittleren Frontab¬
schnitt mit Sprengbomben und Bordwaffen an . Durch den
ununterbrochenen Angriff wurde der Feind zur Flucht
gezwungen. Andere Kamps- und Sturzkampfsliegerverbände
bombardierten zwei für den bolschewistischen Nachschub besonders
wichtige Nachschub- Strecken im rückwärtigen Feindgebiet . Sie

setzten vier Eisenbahnzüge durch Bombentresfer außer Betrieb.

Auch in der Nacht zum 28 Mai waren bolschewistische Waldlager
und Bahnhöfe das Ziel deutscher Luftangriffe . Ein Munitions¬

zug explodierte nach wiederholten Bombentreffern . Deutsche Jä¬

ger schossen im Verlauf heftiger Luftkämpfe ohne eigene Ver¬

luste über diesem Kampfabschnitt vier feindliche Flugzeuge ab.

Auch die militärischen Ziele von Sewastopol wurden am
27. Mai wiederum von deutschen Kampsslugzeugen angegriffen,
wobei in verschiedenen kriegswichtigen Anlagen der Stadt sowie
im inneren Hafengebiet Brände hervorgerufen wurden . Drei

bolschewistische Flugzeuge , die die deutschen Kampfflugzeuge ab¬
lenken wollten , wurden abgeschossen.

Kein Rückzug sondern eine Katastrophe
DNB Bukarest, 28 . Mai . Der Vertreter -der rumänischen Agen¬

tur Rador , Popa , faßt die Eindrücke eines Besuches der Halb¬
insel Kertsch in einem Bericht zusammen, den die rumänischen
Zeitungen unter mehrspaltigen Schlagzeilen siedergeben.

„Vom Flugzeug aus gesehen "
, so heißt es in dem Bericht,

„ist die Erde ein einziges gewaltiges Stückwerk von miteinander
verbundenen Gräben , von Tankfallen und Feuerschlünden. Jeder
Quadratmeter ist von Granaten zerwühlt . Die offensiven Vor¬
bereitungen waren nicht weniger groß wie die Defensiven. An
keiner anderen Stelle der Front hatten die Sowjets eine bessere
Luftverteidigung als hier . Tausende von Flakgeschützen , die nach
dem Kampf in ihren Stellungen blieben , zwingen zur der Schluß¬
folgerung . daß dieses Stück Erde niemals oder nur im Falle
einer Katastrophe verlassen werden sollte . Von einer Küste zur
anderen war das kleinste Fleckchen Erde befestigt und mit den
modernsten Mitteln bewafsnet . die der heutige Krieg kennt. In
einer Ausdehnung von 30 bis 50 Kilometern war Kertsch in
eine waffenstarrende Festung verwandelt worden . In den letzten
drei Monaten wurden schwer befestigte Flugplätze angelegt , dis
die Ausaangsbasen einer gewaltigen Luftoffensive bilden sollten.

Die über das ganze Gelände verstreut liegenden Sowjettanks
demonstrieren die erbitterte Verteidigung . Zwischen Marfovka
und Kertsch befindet sich so viel Material , daß man zweifelt , wie
es in wenigen Monaten hergeschafft werden konnte . In Jenikale
und Opasnaia sind heute Tausende von Panzern , Flakaeschützen,
schweren Artilleriewaffen , Nanzerabwebrkanonen und alle Arten
modernsten Kriegsgeräts für die Luftverteidigung aufqestavelt.
Diese Menge des eroberten Materials und die gewaltige Zahl
der Gefangenen zeigen, daß man nicht von einem Rückzug
sprechen kann, sondern von einer vollkommenen Kata¬
strophe.

Andererseits zeigt die Zahl der Toten, die eine bisher
nicht gekannte Höhe erreicht hat . wie erbittert die Verteidigung
war . „Das war "

, so schließt der Bericht , „Kertsch : Ein gro¬
ßer Sieg der deutschen und rumänischen
Trupe n .

"

Sowjetisches Minensuchboot versenkt
Berlin , 28. Mai . Ein bolschewistisches Minensuchtboot , das

im Finnischen Meerbusen in Reichweite einer Küstenbatterie
der deutschen - Kriegsmarine kam , wurde nach kurzem Beschuß
versenkt. Das Boot hatte versucht , aus dem Feuerbereich der
deutschen Küstenbatterie zu entkommen, erhielt jedoch zu An¬
fang der Beschießung so schwere Treffer , daß es am Entkommen
verhindert wurde.

1Ü VÜÜ Mann chinesisch- kommunistische Truppen vor der
Vernichtung

Tokio . 28 . Mai . Ungefähr 10 000 Mann chinesischer kommuni¬
stischer Truppen , die im südöstlichen Teil der Provinz Schansi
eingekreist sind , sghen der Vernichtung entgegen , nachdem die

japanischen Heereseinheiten eine feindliche Stellung nach der
anderen einnehmen und die Einkreisung unerbittlich enger ziehen.
Die japanische Offensive wird von Heeresflugzeugen stark unter¬

stützt . Aus verspätet eingetroffenen Berichten geht hervor , daß
japanische Einheiten am 24 . Mai die neue 6 . Tschungking-Vrigade
geschlagen haben , wobei 400 Mann getötet und 80 gefangen ge¬
nommen wurden . 21 Maschinengewehre und 180 Gewehre wur¬
den erbeutet.

Kentung von thailändischen Truppen besetzt
Bangkok . 28 . Mai . s

'
Oad .s Die erste offizielle Mitteilung dar¬

über , daß thailändische Truppen Japan in dem Krieg
für ein größeres Ostasien aktiv unterstützen, wird in dem Com-
muniqus des gemeinschaftlichen japanisch-thailändischen Haupt¬
quartiers gemacht , das besagt : „Kentung , ein strategisch wich¬
tiger Punkt in den Schan-Staaten, . wurde am 26 . Mai von
thailändischen Truppen eingenommen , die über die Nordgrenze
von Thailand nach Burma einmarschiert waren .

"

Sofia bestätigt Todesurteile
DNB Sofia , 27 . Mai . Der Oberste Gerichtshof bestätigte die

in dem Prozeß gegen George Dimitroff vom Landesgericht im
Dezember vorigen Jahres gefällten 11 Todesurteile . Unter den
von der Todesstrafe Betroffenen befinden sich fünf ausländische
Staatsangehörige , und zwar Norman Davis, Presseattache
bei der ehemaligen englischen Gesandtschaft in Sofia . Duschan
Petkowitsch, Presseattache bei der ehemaligen jugoslawischen Ge¬
sandtschaft in Sosia , Milovoi Nenadowitsch. Dragoman Sche-
pitsch und Wladimir Sokolowitsch , die vom Obersten Gerichtshof
als schuldig erklärt wurden , Sabotageakts organisiert zu haben.

Neuer Bluff Roosevelts
DNB Berlin , 28. Mai . USA .-Außenminister Hüll teilte nach

Washingtoner Meldungen auf der Pressekonferenz mit , daß die
USA . -Regierung dem Tschungking -Regime ein Pacht - und Leih¬
angebot auf denselben Grundlagen wie das englisch -amerikanische
Pacht- und Leihabkommen gemacht habe . Der Vorschlag sei be¬
reits in Tschungking übergeben worden . Roosevelt, der erst vor
ein paar Tagen auch den Bolschewisten seine Pacht - und Leih¬
hilfe zur Verfügung gestellt habe , setzt damit , wie Hulls Aeuße-
rung zeigt, seine Versprechungen, hinter denen nichts steckt, fort.
Genau wie mit seinen bekannten astronomischen Rüstungszahlen
will er mit solchen Mätzchen die Welt in Staunen versetzen . Er
verpachtet und verleiht Waffen , die die USA . selbst nicht haben,

American -Legion -Führer gegen die „First Lady"
DNB Genf, 28 . Mai . Der Leiter des amerikanischen Welt¬

kriegsteilnehmerverbandes American Legion im Staate Neu-
york , Oberstleutnant Jacob Ark, griff , wie aus Neuyork be¬
richtet wird , in einer Rede, die er in einem Neuyorker Hotel
vor seinen Kameraden hielt , Frau Roosevelt wegen ihrer poli¬
tischen Betätigung sehr scharf an . Wenn Frau Roosevelt wirk¬
lich einen Beitrag zur amerikanischen Kriegsanstrengung leisten
wolle, so sagte Ark , dann tue sie das am besten dadurch , daß sie
für die Dauer des Krieges nicht mehr ihren Mund auftue und
sich nicht in Angelegenheiten einzumischen versuche , von denen
sie wenig oder gar nichts verstehe. Frau Roosevelt sei die
typische Vertreterin einer Bevölkerungsklasse der USA ., von der
man meine, sie sei gut informiert , die aber , sobald sie das Wort
ergreife , ihre schlechte Unterrichtung und ihre Dummheit nicht
verbergen könne.

*

Roosevelt im Eummidilemma
Berlin , 27. Mai . Roosevelt hat sich in der WashingtonerPresse¬

konferenz auf besorgte Fragen zur Gummilage gezwungen, sei¬
nem „Glauben Ausdruck zu geben, daß die Krise gut überwun¬
den werde" . Sein Zweckoptimismus, der im Zeichen der Gummi-
und Vrennstosfrationierung sowie der Mitteilung des USA .-

Senatsausschusses , daß neue Gummireifen „nicht vor
drei2ahren " zuerwartenseien, nicht sehr viel Ueber-
zcugungskraft besaß, wurde durch seine gleichzeitige Ankündigung
von gummilosen Autoreifen nicht gerade untermauert.

Der große Engpaß , in den die USA .-Produktion durch den
Ausfall der ostasiatischen Gummimärkte und die Drosselung des
Schiffsverkehrs nach Südamerika geraten ist, wird durch solche
Roosevelt ' schen Kautschukerklärungen nicht aus der Welt ge¬
schasst ; auch nicht durch eine neue Verlautbarung des Senats¬
ausschusses , daß „die Schuld an der schwierigen Gummisituation
amerikanischen maßgebenden Persönlichkeiten , den britischen und
holländischen Interessenten , die die Weltvorräte kontrollierten
sowie der Verschleuderung durch die Autoherstellung zuzuschrest
ben" sei.

Eine Untersuchung der Bauxitlager der Vereinigten
Staaten , so schreibt die Londoner Fachzeitschrift „The Engineer",
hat ergeben , daß die mutmaßlichen Reserven dieses wichtigen
Rohstoffes in weniger als sechs Jahren erschöpft sein werden,
wenn die Einfuhren aus dem Auslande aufhören und wenn der
augenblickliche Verbrauch für Rüstungszwecke anhält . Es gibt in
den Vereinigten Staaten rund 18 Millionen Tonnen handels¬
üblichen Bauxit , von dem ungefähr die Hälfte ohne besondere
Aufbereitung zur Aluminiumhcrst

'ellung verwandt werden kann.
Weitere Reserven von etwa 11 bis 15 Millionen Tonnen sind
so geringwertig , daß ihre Ausbeutung nach den augenblicklichen
Verfahren nicht lohnt.

Was Washington zugibt
Berlin , 28 . Mai . Drei in Diensten der amerikanischen Regie¬

rung fahrende Handelsschiffe wurden am 26. Mai in den
Gewässern der Antillen und vor der mittelamerikanischen Küste
versenkt. Unter den versenkten Schissen befindet sich ein früherer
litauischer Frachtdampfer , den die USA .-Regierung wegen des
steigenden Frachtraummangcls beschlagnahmte, sowie ein ameri¬
kanischer Frachtdampfer von 4652 BRT . , dessen Besatzung an der
Küste von Costarica an Land gehen konnte. Bei dem dritten
Schiff handelt es sich um ein ehemals niederländisches Handels¬
schiff von 2600 BRT.

Außer den drei im Raum des Karibischen Meeres versenkten
Handelsschiffen wurden am 25 . und 26 . Mai weitere drei
Schiffe durch Unterseeboote in atlantischen Gewässern versenkt.
Darunter befand sich ein lettischer Dampfer , der auf der Fahrt
nach einem Hafen des Karibischen Meeres einem Unterseeboot
zum Opfer fiel . Das USA .-Marinedepartement hat den Verlust
der Schiffe jetzt eingestanden.

Der 1417 BRT - große ehemals holländische Frachtdampfer
„Flora " wurde am 25 . Mai in der Nähe von Curacao durch ein
deutsches Unterseeboot angegriffen und versenkt . Die „Flora"
fuhr in '

Diensten einer nordamerikanifchen Reederei.

„ Der letzte Aal-
Von Kriegsberichter Alwin Tölle

DRV Bei der Kriegsmarine , 28 . Mai . (PK .) Gegen vier Uhr
morgens sah die Wache auf der Brücke — und dazu gehörte in
dieser Nacht auch der Kommandant — einen Dampfer , der unter
Land entlang' fuhr . Es war ein „müder Prahm " von 2000 BRT .,
für den es nicht lohnte , einen so kostbaren „Aal " zu opfern. Der
„Alte "

, der seine Torpedos liebte und schonte, befahl die Mann¬
schaft an die Geschütze und ließ dem „Schlickrutscher " einige Gra¬
naten in den Bauch jagen , so daß er schon nach kurzer Zeit
brannte . Granate um . Granate jagte hinüber : aus Brücke und
Deck züngelten die Flammen und beleuchteten das Schiff. Und
da sah der Kommandant zu seinem Erstaunen , daß der „müde
Pott " ein ganz ansehnlicher Tanker von etwa
8 000 BRT . und bis an die Halskrause beladen
war. Diese Erkenntnis änderte natürlich die Sachlage, und das
Geschütz schwieg, weil hier nur ein „Aal " zu Wort kommen
konnte, vor allem angesichts der nahen Küste. Die Pause , die
nun cintrat , benutzte der Kapitän des feindlichen Schiffes, um
Dampf zu geben, mit erhöhter Fahrt abzurauschen und im Schutz
der Dunkelheit sich den Angriffen des deutschen U-Bootes , zu ent¬
ziehen. Es war ärgerlich, wir hätten ihn so schön im Sack haben
tonnen . Nun , wir hatten noch einiges zu tun , denn wir waren
in eine kleine Herde von Dampfern, die sich da zu
sammeln schienen, hineingeraten , und in den nächsten drei Stun¬
den zwangen unsere Torpedos noch zwei Dampfer von mittlerer
Größe in die Knie , die schnell und lautlos versanken. Im Ver¬
laufen von Ausweichen, Jagd und Angriff verlagerte sich der
Kampfplatz, und da sahen wir plötzlich Steuerbord querab auch
unseren Tanker wieder . Das Feuer an Bord war gelöscht, und
das beschädigte Schiff hatte neben einem anderen Dampfer fest¬
gemacht , um sich erst einmal von dem ausgestandenen Schrecken zu
erholen . Die Nacht, die unsere Operationen begünstigt hatte,
wich dem Morgengrauen . Der Kommandant , Kapitänleutnant
Hardegen, nutzte sofort die Gelegenheit und fuhr einen An¬
griff , wurde jedoch von dem Tanker rechtzeitig bemerkt, der sich
von dein Dampfer , neben dem er längsseits gegangen war , löste,
um dem Angriff auszuweichen. Doch diese Beute wollte sich der
Kommandant , der sich an dem Gegner festgeüissen hatte , nicht
entgehen lassen , und so fuhr er ein Täuschungsmanöver , auf
das der feindliche Kapitän auch hereinfiel . Er fuhr an seinen
alten Platz zurück und ging damit seiner sicheren Vernichtung
entgegen . Wir hatten allerdings nur noch einen „Aal " im Rohr
und der mußte natürlich sofort hinhauen , denn sonst waren die
8000 BRT ., die wir im Stillen schon für uns registrierten , im
Eimer . Das U-Booj fuhr auf Schußposition, der Kommandant
befahl : „Rohr drei los "

, es war das Rohr , aus dem noch nie
ein Fehlschuß gegangen war und über dem ein vergoldetes Huf¬
eisen hing , das die Besatzung einmal gefunden hatte . Der Tor¬
pedo zischte heraus und lief auf den Gegner zu , der sich dunkel
gegen den Himmel abhob . Ein dumpfer Knall,

'
der noch unser

Boot erschüttert. Der Tanker ist in Feuer und Qualm ge¬
hüllt , er ist mittschiffs schwer getroffen , er rutscht ab, ohne ganz
zu sinken . Wir mußten ihn seinem Schicksal überlassen, ihm mit
Artillerie den Rest zu geben, war in Anbetracht der nahen
Küste nicht ratsam . Wir liefen mit großer Fahrt in den werden¬
den Tag hinein . Ostwärts stand nun der Bug des U-Bootes.

„Wir sind gesehen worden"
, sagte ein Mann , der eben von

der Brücke kam , „es ist ein großes Schiff, das uns verfolgt.
Es war ein W alfan g mutt er sch i ff, das alarmiert wor¬
den war und mit großer Fahrt und hoher Bugwelle direkt aus

uns zulief, um uns zu rammen . Mit bloßem Auge konnte man
die Männer an Deck des Schiffes sehen , die uns mit der Faust
drohten . Doch unser Boot , ein Werk deutscher Präzision , lief vor

ihnen her , die Diesel liefen äußerste Kraft und schüttelten den

Gegner langsam , aber sicher ab . Schade war nur , daß wir kernen

„Aal " mehr hatten , das Walfangmutterschiff hätte so nett rn

unsere Sammlung gepaßt . Plötzlich drehte er ab . Ein Funkspruch
des getroffenen Tankers wurde aufgefangen : „Fordere dringend
Hilfe , Schiff sinkt schnell", funkte er in die Welt . Auf diese Wege

erfuhren wir , daß der letzte „Aal " richtig hingehauen hatte . AlA
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war das Tiefwassergebiet schon erreicht. Die Alarmglocken
rillten durch das Boot , die Männer von der Brücke sprangen
- >»>n Turm, und einen Augenblick später schlugen die Wellen

Mantik schon über dem Rumpf des Bootes zusammen. Dke
See war leer, mochten die Flugzeuge suchen.

^ Kreta beute
Von Kriegsberichter Erich Geiseler

M .) Wunderbar ist der küchle Fachrtwind auf der Straße
«ach Süden . In unendlichen Schlangenlinien zieht sich das weiße
Band durch das saftige Dunkelgrün der Landschaft im Inneren

Asel. Alle Augenblicke müssen wir langsam fahren , denn
surren werden verbreitert . Löcher zugepackt , Felswände wcg-
äesprengt und Brücken verstärkt , die den erhöhten Anforderungen
nickt mehr genügen.

Es ist wie ein Symbol : Wo die rot -weiße Flagge mit dem
sckwarzen Hakenkreuz hochsteigt , da fängt die Arbeit an . Wie in
«riiedenszeiten in Deutschland, wie im Kriege in allen besetzten
Gebieten : an der Küste des Atlantiks wie am Dnsepr , so auch
hier. Wenn ein griechischer Spötter von Griechenland selbst sagte,
den Sinn der Arbeit wallte der lieber handelsbeflissene Grieche
nur in kleinen Dosen aufnehmen , um von dieser Medezin nicht
qleiS umgeworfen zu werden , so gilt dies nicht für die kretische
Bevölkerung . Und wenn es bisher zum guten Ton gehörte, in
fürsorglicher Nacbsicht eine gewisse Müdigkeit in der Haltung
des griechischen Volkes auf die Eiaensckmft Griechenlands als
Wiege aller Kultur , also auf eine Art Ausgescbönftheit zurück-
zuführen . so braucht die Insel Kreta diese Rechtfertigung auf
keinen Fall . Sie ist sogar die Urheimat der euroväischen Kultur,
war die Wurzel selber, aus der die altgriechische Glanzzeit empor¬
blühte . und doch sind die heutigen Kreter ein starkes, gesundes,
arbeitsames Volk . Selbst der Handel hat ein solideres Angesicht
als in den Städten des Festlandes . Es wird crzeuat und ver¬
kauft. das ist einfach und gut , das ist in Ordnung . Ueberall am
Straßenrand sieht man sie in Hellen Scharen , die Dorfbewohner,
eifrig den Schotter für die Fahrbahn klopfend , und die Luftwaffe
holt sogar diese Arbeitskräfte für ihre Zwecke täglich in Last¬
kraftwagen aus den Dörfern zusammen und bringt sie nach
getaner Arbeit wieder zurück. Auf der ganzen Insel wird solcher¬
maßen gearbeitet , geschachtet, gesprengt, planiert und gebaut,
ein zukunftsträchiiges Bild . Kreta ist kein vorgeschobener Posten
mehr, sondern ein Stützpunkt und eine Station.

Die Straße ist zu Ende . Sie verliert sich in einem dichten
Olivenhain. Wir sind über eine Serie schöner und steiler Ser¬
pentinen in eine weite Senke hinabgerollt und stehen nun an
der Südküsts , da, wo ein kleiner Flutzlauf ins Meer strömt.
Die Sonne glüht herab . Ruhig schimmert das blaue Wasser . In
kleinen Strandtümpeln platschen die Frösche in die trübe Tiefe
und Schildkröten verstecken sich behende im Schlamm. Hier ist
kein Hasen. Nur eine sehr weite Ebene dehnt sich vom Strand bis
fast an die Hänge des Jda und wird von zwei Vorgebirgen
flankiert, die bis ans Wasser heranreichen und da steil ab-
stürzen . Eine kleine , alte , verwinkelte Ortschaft, die den Mittel¬
punkt dieser weiten Teilfläche gebildet hatte , ist in den Kämpfen
fast völlig zerstört worden . Die Wiederherstellung lohnte hier
nicht mehr . Also wird fast das ganze Städtchen umgesiedelt.

Wie kurz sind die Zeitabstände , in denen auf Kreta sich alles
wandelte ! Kaum ist der Kampf vergessen , kaum das Chaos be¬
seitigt , und schon geht es an die Arbeit , schon ist ein Schassen,Verändern und Wirken im Gange , als sei es nie anders ge¬wesen. Der Luftwaffe dient der Insel in erster Linie . Sie hat

natürliche Eeländeflächen genug, um die vorhandenen Plätze zu
vergrößern und zu ergänzen . Neben dem lebhaften Flughafen-betrieb selbst herrscht überall ein großzügiges Bauen und Weiter¬
entwickeln . Wo eben noch ein Schlachtfeld war , wo eben noch
Flugzeuge auf Bshelfsplätzen startend und landend über Ruinen
hinwegrauschten , da ist wie über Nacht die Wetterwarte mit
ihrem Stab von Leuten , mit ihren mehrmals täglich neugezeich¬neten Wetterkarten von ganz Europa , die Reparaturwerkstättemit sämtlichen Hilfsmitteln , sind Tankstellen mit unteridrischen
Venzinballons, sind Flakbatterien für den Dauerschutz ein¬
gerichtet ; da ist neben der Horstkompanie bereits die Nachrich-
tenstassel mit allem Personal für Draht und Funk aufgebaut.Da haben wir Gelegenheit , das Krankenrcvier der Sanitäts-
stasfel zu besuchen , wo übrigens statt des regen Betriebs überall
eine wohltuende Ruhe herrscht . Es sind nicht viel Kranke da,
doch in diesen kühlen , schattigen Räumen , eine wahre Zufluchtvor der sengenden Sonne , wird in der Stille gearbeitet . Es gibt

hier , namentlich an der Südküste, das Papataci -Fieber , das viele
Leute für ein paar Tage überfällt und dem bereits mit Bayrr-
präparaten erfolgreich zuleibe gegangen wird . Auch einen Fallvon Tropengeschwür, das ulcus trocicum , demonstriert der
Stabsarzt , zu besten Bekämpfung er ein sicheres Verfahren an
Ort und Stelle entwickelt hat . Derselbe Lustwaffenarzt hat im
Einvernehmen mit dem Horstkommandanten, der zugleich Orts¬
kommandant ist , die Malariabekämpfung bei der Zivilbevöl¬
kerung ausgenommen. Denn die Arbeitskräfte müssen gesund seinund eine Abwehr der Krankheit ist nur möglich wenn alles , waslebt , von den Schutzmaßnahmen erfaßt wird . 2n Hellen Scharen
versammelt sich alt und jung auf de», Marktplatz , um seinAtebrin kostenlos zu empfangen und gleich zu schlucken , eine vom
Bürgermeister geleitete, fast feierlich ernsthafte Handlung.Die Sonne sinkt über den hoch am Rand der Senke an die
Bergwand gelehnten Häuser Die Arbeiter sind heimgekehrt vom
Bauplatz tief unten im Tal . Die Frauen haben ihre Kinder aufdem Arm , denen sie eben das unerläßliche Heilmittel in den
kleinen Schnabel gesteckt haben , und stehen plaudernd beiein¬ander , ein Bild des Friedens . Wie wird dies alles nach einem
weiteren Jahr aussehen? Wo guter Wille und gute Fäuste da
sind und eine ungebrochene Lebenskraft fest in der Gegenwartwurzelt , da geht es mit Riesenschritten vorwärts.

s Unser neuer Beitrag zum Sieg
AMleider- und Spinnstoffsammlungder Parteifür die Schaffenden

NSK Erneut richtet die Gemeinschaft den Appell an diedeutsche Hausfrau : Spendet Altkleider und Spinnstoffe!Die Intensivierung der kriegsnotwendigen Arbeit erhöht stän¬dig den Bedarf an Arbeitskleidung . In den Rüstungsbetrieben,in den Fabriken , in der Landwirtschaft und im Frontbereichsind Millionen von Schaffenden neu eingesetzt worden. Sie allehaben Bedarf an fester Arbeitskleidung . Zum großen Teil kam-men sie aus ganz anderen Berufen und sind deshalb auf dieneue Arbeit kleidungsmäßig nicht eingestellt.Die Textilindustrie ist durch die Herstellung von Uniformenund unentbehrlicher Kleidung voll in Anspruch genommen, sosoll und muß die zusätzliche Arbeitskleidung im Volke selbst auf¬gebracht und gespendet werden . Neue Spinnstoffe für Arbeits¬kleidung herzustellen, erfordert viel mehr Arbeitskräfte , die ananderer Stelle weit wichtiger gebraucht werden, als gebrauchteKleidungsstücke in den Familien zu sammeln, zu reinigen undan die vordringlichen Stellen zu verteilen.An das ganze deutsche Volk , besonders aber an die Frauen,ergeht deshalb die Bitte , sich mit Spenden an der Sammlungvon Altkleidern und Spinnstoffen für die in der Heimat Schaf¬fenden weitgehendst zu beteiligen . Die Frau kann in der Zeitvom 1 . bis 13 . Juni wieder einmal einen aktiven Beitrag zumSieg leisten. Alle ungenutzten Kleidungsstücke und Spinnstoff¬reste werden gebraucht ! Jedes gespendete Kleidungsstück sichertden Einsatz von Arbeitskräften!
Gebraucht werden Altkleider und Spinnstoffe aller Art:Männer - und Vurschenoberkleidung, wie z . V . Anzüge, wobeiStraßenanzüge ebenso wichtig sind wie alte Gesellschaft ?- oderSportanzuge (Trainings - oder Skianzüge) : Mäntel oder Jacken
ar ngEnau so gern genommen wie einzelne Westen oder Hüte.An Frauenoberkleidung werden Kleider , Blusen , Röcke , alte' Schurzen und Arbeitskittel dringend gebraucht.Altspinnstoffe jeder Art können nützlich verarbeitet werdenund sind deshalb sehr erwünscht: so z . B . Flicken und Lumpenaus Wolle , Baumwolle . Leinen , Zellwolle, Seide , Kunstseide undnicht mehr tragfähige Kleidungsstücke, wie alte , zerschlisseneOvcroekleidung jeder Art . aber auch alte Wäsche, Krawatten,Strumpfe , alte Fahnen , Stoffreste , nicht mehr verwendbare Ear-dmen , Teppiche sogar Kokosmatten , Säcke, Filzhüte , Filzschuhe,Wall - und Bindfadenreste . Diese Altspinnstoffe werden auch dannwenn sie schmutzig , vermottet oder sogar verölt sindManche Hausfrau wird zunächst einmal glauben , daß sie beimkesten Willen nichts mehr abgeben kann, denn heute werden jaln jeder Familie eifriger denn je alte Kleidungsstücke um-geandert und wieder tragbar gemacht . Diese Stücke sollen aberauch gar nicht in die Sammlung kommen . Die Sammlung willlediglich solche Kleidungsstücke und Spinnstoffreste aufnehmen,die seit Jahren ungenutzt im Schrank liegen. Und so etwasfindet sich immer noch in jedem Haushalt . Es gibt in jederü-amilie noch irgend einen alten Filzhut oder ein paar zer¬rissene Hausschuhe, von denen sich Vater nicht hat trennenwollen, weil er sich nur ungern an neue Sachen gewöhnt. Viel¬leicht findet sich auch ein alter Trainingsanzug vom Jungen,der ihm längst zu klein geworden ist, oder ein Arbeitskittel , den

der Sohn in seiner Heimwerkstatt getragen hat und den er be¬stimmt nicht mehr anziehen kann, wenn er von der Front zuriick-kommt . Auch an Frauenkleidung findet sich bestimmt noch vieles,denn welche sparsame Hausfrau hätte nicht seit Jahren alteKleider , Blusen, Röcke und Flicken aufbewahrt , weil sie diese„vielleicht" noch einmal brauchen könnte ! Längst hat sie ein¬gesehen , daß damit nichts mehr anzufangen ist . Aber zum Weg¬werfen waren diese Dinge — und das mit Recht — zu schade.Nun ist die Gelegenheit da — alles wird genommen, alles wirdgebraucht!
Wo sind die Spenden abzugeben und wie wird gesammelt?Durchgeführt wird die Altkleider - und Spinnstoffsammlung inder Zeit vom 1. bis 15. Juni von der Partei . Wie im vorigenJahre werden überall Sammelstellen erreichtet, bei denen dieVolksgenossen ihre Sachen abgeben können. Sollte ein Paket zuschwer sein , um es zur Sammelstelle zu tragen , oder könnenältere Volksgenossen, Kranke und Berufstätige nicht selbst kom¬men, so sorgt die HI . für pünktliche Abholung . Die Spendenkönnen aber auch , mit Anschrist und Absender versehen, beimBlockleiter abgegeben werden, der die Weiterleitung besorgt.Auf dem schnellsten Wege werden die Sachen dann der Ver¬wertung zugeleitet . Nach der notwendigen Reinigung und Aus¬besserung werden sie umgehend den Betrieben zur Verteilungan die Arbeitskräfte zur Verfügung gestellt. Die Altspinnstofsekommen in den Altstofshandel, der in kürzester Zeit die not¬wendigen Stücke daraus fabriziert . Denn Altspinnstoffe sind einbegehrter Rohstoff!
Es gilt , in Kriegszeiten keinen Wert unbeachtet zu lasse«.Nichts darf umkommen! Das gilt nicht nur für die Ernährung,sondern auch für die Kleidung . Was im Haushalt an Alt-kleidung und Spinnstoffresten nicht sofort gebraucht wird undseit Jahren auf das „vielleicht" wartet , wandert in die Samm-lung . Die deutsche Frau hat schon so oft bewiesen, wie begeistertsie mithilst , wenn es um die siegreiche Beendigung des Kriegesgeht. Die ersten beiden Juniwochen geben ihr dafür erneute Be¬währungsmöglichkeiten . Diesmal gilt es , den Kleiderschrank unddie Mottenkiste zu durchstöbern und einer gründlichen Prüfungzu unterziehen . Jedes alte Kleidungsstückund jeder Faden Spinn¬stoff werden gebraucht!
Millionen neu eingesetzter Arbeitskräfte - warten auf dieseSpenden der Heimat . Wer könnte sich ausschließen, wenn er mit-helfen kann, den Arbeitseinsatz des deutschen Volkes zu sichern?Eine gesicherte Kriegswirtschaft schafft eine gesicherte Heimat,das wissen wir alle. Was die Heimat leistet, kommt der Frontzugute, die täglich und unermüdlich wiederum die Heimat schütztund vor grenzenlosem Leid bewahrt . So wird die deutsche Frauauch diesmal selbstverständlich und freudig bei der Sache sein,denn letzten Endes hilft sie auch mit diesen Spenden — sichselbst und ihrer Familie!

Kleine Nachrichten aus aller Welt
DNB Prag , 27. Mai . Gegen den stellv . Reichsprctcltor ^ -Ober¬

gruppenführer Heydrich wurde am Mittwoch vormittag in Pragvon bisher unbekannten Tätern ein Anschlag verübt . ^ -Ober¬
gruppenführer Heydrich wurde hierbei verletzt, befindet sich jedoch
außer Lebensgefahr . Für die Ergreifnng der Täter ist eine Be¬
lohnung von 1V Millionen Kronen ausgesetzt worden.

Der japanische Reichstag nahm am Donnerstag einstimmig
den Gesetzentwurf für die Finanzierung des Schlsfsbauww-
gramms an . Auch der eingeorachte Zusatz !,aushalt jand em-
mütige Annahme.

83 . Geburtstag des Reichsmimsters Dr . Lammers . Der Führer
hat Reichsminister Dr . Lammers anläßlich des 63. Geburtstages
seine herzlichsten Glückwünsche ausgesprochen. Ferner übermittel¬
ten Glückwünsche der Reichsmarschall des Großdeutschen Reiches
und zahlreiche weitere führende Persönlichkeiten.

General Dietl in Helsinki . Der Befehlshaber der deutsche»
Truppen an der Nordfront , General Dietl , traf zu einem Besuch
in Helsinki ein , wo er dem Kriegsminister General Walde»
und Ministerpräsident Rangell Besuche abstattete . Anschließend
wurde der General von Staatspräsident Ryti empfangen . Auch
der Kommandeur des Verbindungsstabes Nord , General der In¬
fanterie Erfurth , ist in Helsinki eingetrofsen.

Verurteilte Schwarzhörer . Im Rechnungsjahr April 1941 bi»
März 1942 mußten 1720 Strafverfahren gegen Schwarzhörer ein¬
geleitet werden, 1482 führten zu einer rechtskräftigen Verurtei¬
lung . 40 Personen wurden zu Gefängnisstrafen bis zu 1 Jahr
verurteilt , 1437 Personen erhielten Geldstrafen bis zu 1^00 RM-

Urheber-Rechtsschutz : Drei Quellen-Verlag , königsbrück Ive ; . Dresden!

Da zögerte das Mädel , wandte sich um und sah zur Burg
hinauf.

Als aber Jürgen die Hand hob, um sie zurückzuhalten,da wandte sie sich um und schritt mit gesenktem Kopf schneller
den Pfad bergab , denn zuvor.

Jürgen stützte beide Fäuste auf die steinerne Brüstung,
daß sie schmerzten.

Er schien alles ringsum vergessen zu haben.
„Renate . . .

" sagte er nur.
Nur : „Renate . . .

" —
Da ging Florian , den sie den „ Ewigen " nannten , mit

einem „Ach so . .
" verlegen davon.

Postillon , fahr ' uns ins Glück!
Die Tage gingen.
Jürgen Stark kam nicht ins Städtchen zurück , sondern' lieb droben bei den Wolken.
Und doch waren fast drei lange Wochen vergangen , seit

Renate auf der Burg war und Florian mit ungeschicktemWort das Glück zerstörte , noch ehe es die ersten Blüten trug.
Renate lebte wie im wachen Traum . Sie hörte die Vor¬

lesungen nur mit halben Sinnen , saß stundenlang in ihrem
Kämmerlein und weinte vor sich hin oder lief unruhvoll durch
die schmalen Gassen des Städtchens . Oft bis in die tiefe Nacht
finein.

Einmal traf sie Florian.
Sie fühlte den Wunsch, stehenzubleiben und mit ihm zu

prechen . Vielleicht sagte er etwas von Jürgen . Er aber lies
chuldbewußt mit ungeschicktem Gruß vorüber.

Es war geräuschvoll im „Rautenkranz " geworden , seitüe anderen Studenten von ihrer Fahrt heimgekehrt waren,

. und Renate nahm fast alle Mahlzeiten auf ihrem Zimmer
ein, weil sie allein sein wollte.

l Pepus , der Wirt , kam schweigsam ihrem Wunsche nach,
i schüttelte aber nachdenklich und besorgt den Kopf, wenn er
! das Essen fast unberührt in die Küche zurücktragen mußte.

Und doch war 's besonders gut von feiner Frau für
Renate zubereitet.

*

Bis endlich etwas geschah , was das blonde Mädel nicht
erwartet hatte.

Eines Sonntags — sie wollte gerade den „Rautenkranz"
verlassen , um durch den Morgen zu wandern — fuhr mit
Trari und Trara der alte Leopold vors Haus . Er saß ganz

! stolz auf seinem Bock und strahlte sie so fröhlich an , daß auch
ihr froher zumute wurde , und schon wollte sie fragen , was er
am Sonntag in Fuchfenberg suche, und warum er selber fahre,
da klappte die Tür der Postkutsche und im grauen Reise¬
mantel betrat ein hochgewachsener Mann das Pflaster von
Fuchsenberg.

Und dieser Mann war . . . Alexander Förster , Renates
Vater.

Mit einem Freudenruf war sie zu ihm geeilt . Zärtlich
hielt der Wissenschaftler sein blondes Töchterlein in den Armen.

Leopold aber , der alte , gute Leopold , kletterte vom hohen
Bock, hängte seinen Pferden den Futterbeutel um und stand
fröhlich daneben.

Kein Wort fragte Renate den Vater , sie war glücklich,
daß er da war , und wollte nicht wissen, warum er kam
und woher.

Alexander Förster musterte sein Töchterchen, ohne daß sie
es merkte, sehr aufmerksam , und als sie später zu zweit mit¬
einander im Garten saßen, da fragte er ganz unvermittelt:

„Nun , Renate , wie heißt er denn . - . oder willst du das
deinem alten Herrn immer noch verheimlichen ? "

Sie verstand ihn nicht . „Wer denn , Vater ?"
Alexander Förster lächelte verständnisvoll : „ Aber Mädel

. . der Jemand , dem ich es zu verdanken habe , daß ich in den
letzten drei Wochen keinen einzigen Brief und nur eine arg

traurige Postkarte von dir bekommen habe . Ich war doch
lange genug in Fuchsenberg Student , als daß ich nicht wüßte,
wann man das Briefeschreiben verlernt . Freilich , daß du dich
gleich in der ersten Woche verlieben würdest , hätte ich . . .

"
Er unterbrach sich. Renate hatte die Hände vor das

Gesicht gehoben und weinte.
„Aber Mädelchen , was hast du denn ? Bist du gekränkt?

Habe ich dir weh getan ?"
Renate schüttelte den blonden Kopf.
Da verstand der Axt : „Also . . . unglücklich verliebt,

Renate . Nun , das ist eine Krankheit , die 's öfter gibt hier im
Städtchen . Wir hatten früher ein Sprüchlein , das trug
Wahrheit in sich : Lieb '

ist Leides Anfang — Leid ist Liebes
Ausgang . Das muh man halt mit sich selber abmachen oder
mit dem , den es noch angcht . Alte Herren ziehen sich dabei
ängstlich zurück .

"

Damit streichelte er den Blondkopf zärtlich und ging
nachdenklich in die Gaststube , wo Leopold eben mit Pepus,
dem Wirt , von den Tagen sprach, da der lustige Alexander
Förster noch sein „Axi" war , der hier im Hause beim alten
Pepus manche frohe Nacht verbrachte . Er wollte eben fragen,wie es dem Vater des jetzigen Wirtes ginge und ob er noch
seinen Kirsch braue wse ehedem, da trat Renates Vater in
den Raum.

Sie saßen dann ' eine Weile um den runden Tisch am
Ofen , dessen Sims blankes Zinngeschirr trug , das „damals
schon so alt und verbeult aussah "

, wie Alexander Förster
lächelnd meinte , „als ich noch Student war und Axi hieß,der im .Rautenkranz ' seinen täglichen Platz hatte .

"
Dann aber legte Alexander dem hinterm fünften Kirsch

schon etwas traumooll dreinschauenden Leopold die Hand auf
die Schulter und sagte:

„Was meinst du , alter Freund , wollen wir nicht ein ganzklein wenig Erinnern feiern am heutigen Tag ? Mir steht der
Sinn nach einer stummen Zwiesprache mit liebvertrauten
Dingen hier im alten Städtchen , das unsere Jugend sah . Laßuns bummeln gehen . . . bummeln , wie einst so oft !"

(Fortsetzung folgt)
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Aus Stadl und Land
Mteusteig, de« 29. Mai 1942

Fest der Gemeinschaft
Zum Reichssportwettkampf der Hitler -JugendWieder tritt am kommenden Samstag und Sonntag die ge¬iamte deutsche Jugend im ganzen Reich zu ihrer großen und

allumfassenden Leistungsprüfung , dem Reichssportwettkampf 1942,an . Sie will damit vor der ganzen Nation Zeugnis darüber ab-
legen, daß sie nach dem Willen des Führers an sich gearbeitet,ihre Gesundheit gestärkt , ihre Körper geübt und ihren Willen
gestählt hat , um den Aufgaben der kommenden Zeit gewachsen
zu sein.

Zum erstenmal wird der Reichssportwettkampf, an dem die inder Gemeinschaft der Hitler -Jugend zusammengefaßte deutscheJugend von 10 bis 17 Jahren teilnimmt , und der durch diese
Millionenbeteiligung zur größten sportlichen Leistungsprüfungder Welt geworden ist, als „Fest der Gemeinschaft" durchgefuhrt.Der Anteilnahme , die das deutsche Volk an dieser Bewährungs¬probe der Jugend nimmt , wird so auch äußerlich sichtbar Aus¬
druck verliehen.

Der alljährlich und trotz vielseitigen und immer stärkeren
Einsatzes der Hitler -Jugend im Kriege durchgeführte Reichssport¬wettkampf der HI . besteht aus den einfachen Hebungen der
Grundschule alles Leibesübungen , dem Lauf , Sprung und Wurf.Wenn auch die beste Einzelleistung in allen Altersstufen durchdie Verleihung der Siegernadel anerkannt wird , so steht- dochwie immer der Mannschaftskampf der kleinsten Einheiten der
Hitler -Jugend im Vordergrund , bei dem die besten zehn Jungenund Mädel die höchste Anerkennung , eine vom Führer unter¬
schriebene Mannschaftsurkunde , erhalten . Die beste Mannschaftjeder Einheit setzt den Reichssportkampf dann in gleicher Formbei den Bann - und Eebietsmeisterschaften fort . Den Höhepunktstellt endlich der Reichsentscheid um den Wanderpreis des
Reichsjugendführers im Rahmen der Sommerkampfspiele dar.Bei der Bedeutung dieses schönsten und größten Wettbewerbs
unserer Jugend darf erwartet werden, daß nicht nur Eltern und
Angehörige, sondern alle Freunde unserer Jugend und der
Leibesübungen dem Sportfest am Sonntag , das mit einem Ee-
denkakt für die Gefallenen und der Ehrung der Sieger ab¬
geschlossen wird , beiwohnen, um so ihre Verbundenheit mit der
deutschen Jugend zu bekunden.

* Neue Kennzeichen bei den Bahnübergängen . Die Reichsbahnhat an den vielen mit Schranken versehenen Bahnübergängender Hauptverkehrsstraßen eine neue, dem öffentlichen Straßen¬
verkehr dienende Sicherheitsvorrichtung anbringen kaffen. Und
zwar sind in Ergänzung der bisherigen Schrankenbeleuchtung
nunmehr neue Vlaulichtlaternen aufgestellt worden, die ein
besseres Erkennen dieser Kreuzungsstcllen den Fahrzeuglenkern
auf eine Entfernung von 100 bis 150 Meter möglich machen.Die abgeschirmten Blaulicht -Signallaternen befinden sich jeweils
rechts auf einem Pfosten von 1,70 Meter Höhe kurz vor den -
Schranken, und zwar vorerst je eine Laterne für jede Nährt-

Freiwillige Feuerwehr Meufteig
Am Sonntag , den 3t . Mai 1942 normst-

tags 8 Uhr rückt die Ersatzwehr

zur Nebung aus.
Am Montag» den 1 . Juni rückt die aktive Wehr

einschl. HI .-Löschgrnppeabends 19 . 30 Uhr zur Uebung aus.
Der Löschtrnpp Stadtteil Dorf tritt am Dienstagabevd 20 Uhr im Dorf zur Uebung an.
Antreten pünktlich und vollzählig . Stellv . Wehrführer.

Hitlerjugend Standort 27 Altensteig
Am Sonntag, 31 . Mai, finden die Reichsjugendwelt¬

kämpfe statt, Beginn 8 Uhr. Nachmittags kurze sportl . Dar-
bietungen und Siegerehrung , Beginn 14 Uhr auf dem Sport¬
platz . Wir laden die Bevölkerung herzlich ein ! .

Der Standortführer Die BDM -Führerin

/im Oreieimgksltsfsst , ZI . /4si , 2 (Ihr nsctim.
Lindst dss slijükrlictis

statt. Ls spricht bisrr /iissionar 8sybc >Id über:
„Lliri8tu8 der pjerr 6er Osrneir >6s"

lierrl . Linlsdung ! >Opksr kür Lasier Mission -
Lv . LtsZtpiarramt.

oaum - Lietnsoiaia

Lamstag sbsncl 8 (Ifir , Lonntag mittag 4 llbr
Sonntag sbsncl 8 llkr

iVill^ Lritsch

Lin /irtbur diaria ksbsnaltkilm 8er Psrrs
/ idslbsid 8ssck — /injs Likokk

Ingsborg von kusssrow, (stets V/eiser
V/illi k?oss — Paul lfioffmsnn

UlocNSNLLAM,

dugsndlichs sind nicht rugelsssei.

Zwei hochträchtige

Kalbinnen
verkauft Marie Woidelich, Lengenloch

Nchtung. Der Fahrer muß also , sobald er ein Vlaulichtsignal er¬kennt, vorsichtig an den Uebergang heranfahren und feststellen,ob die Schranken geöffnet oder geschloffen sind. Das blaue Lick^dient also nur zur Kennzeichnung der Bahnübergangsstelle , eszeigt dagegen nicht an, ob die Schranken offen oder geschloffen sind.
* Alte Urlauberkarten verfallen . Mit Ablauf des 31. Mai

verlieren die Urlauberkarten mit eingedrucktem roten Hoheits¬
zeichen ihre Gültigkeit . Ein Umtausch dieser Karten oder einzel¬ner Abschnitte in Reise- und Eaststättenmarken ist nicht möglich.Vom 1 . Juni an gelten nur noch die neuen Reichskarten fürUrlauber mit eingedrucktem blauem Hoheitszeichen. Selbst¬
verständlich bleiben auch die bisherigen Reise- und Eaststätten¬marken weiterhin aültia.

Villingen . (450 Hütejungen .) In noch nie dagewesener
Zahl sind dieses Jahr Hütejungen aus dem Saargebiet und aus
dem Rheinland den Schwarzwaldbauern der Kreise Villingen
und Donaueschingcn zu Hilfe gekommen , nämlich rund 450 . Sie
bilden eine wertvolle Hilfe durch die lleberwachung des Viehes.
Ein großer Teil der Buben bleibt nicht nur den Sommer , son¬
der auch den Winter über auf dem Schwarzwald , so daß sie mit
allen landwirtschaftlichen Arbeiten bekannt werden . Manche
wenden sich dann überhaupt dem landwirtschaftlichen Berufe zu.

Lörrach. (Tödlicher Unglücksfall .) Bei Säuberungs¬
arbeiten in einer Schaltzelle des Schalthauses an der Vrom-
bacher Straße kam der 39 Jahre alte verheiratete Elektrotech¬
niker Karl Bett ing mit der stromgeladenen Leitung in Be¬
rührung . Im nächsten Augenblick standen seine Kleider in Flam¬
men. Mit tödlichen Brandwunden wurde Betting sofort in das
Krankenhaus Schopfheim eingeliefert , wo er seinen Brandwun¬
den erlegen ist.

Auggen . (Unter den Wagen geraten .) Der 6 Jahre
alte Sohn der Familie Ernst Höserlin - Schmidt ist tödlich ver¬
unglückt . Das Kind war mit auf das Feld gefahren , um Futter
zu holen . Plötzlich ging das Gespann durch und der Bub geriet
unter ein Rad des Wagens . Mit schweren inneren Verletzungen
wurde das Kind in die Klinik nach Freiburg gebracht; jede ärzt¬
liche Kunst war jedoch vergebens.

Zum Tod verurteilt
Stuttgart . Das Sondergericht Stuttgart verurteilte den 31

Jahre alten geschiedenen Otto Neu mann aus Stuttgart als
Sittlichkeitsverbrecher wegen Unzucht an einem Kind und wegen
sieben Verbrechen gegen 8 4 der Volksschädlingsverördnung in
Verbindung mit Betrug zum Tode und zum dauernden Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte.

Der Angeklagte ist wegen Sittlichkeitsverbrechen schon wieder-
tzvst. darunter mit Zuchthaus, vorbestraft . Im Januar d . I.
sprach er in einem zur Gemarkung Möhringen a . d . F . gehören¬
den Waldstück unter einem Vorwand eine zehn Jahre alte Schü¬
lerin aus Stuttgart an und beging unter Drohungen und Ge¬
waltanwendung unzüchtige Hairdlungen an ihr . Schließlich ge¬
lang es dem Kind , sich durch die Flucht weiteren Schamlosig¬
keiten des Wüstlings zu entziehen. Im Sommer letzten Jahres
hatte der Angeklagte als Kellner eine Saisonstelle im Rhein¬
land aeiunden . Er lernte dabei eine 18 Jahre alte Bedienung

kennen , mit der er ein Liebesverhältnis anfing . Nach Schluß derSaison beschloß der Angeklagte, sich unter Ausnutzung des Per.sonalmangels im Gaststüttengewerve als Aushilfskellner zu be¬tätigen und dabei jeweils kurz nach seiner Einstellung mit derTageseinnahme durchzubrennen. Nachdem er über 450 IM . er-gaunert hatte , überredete er seine Geliebte, sich mit seiner Unter¬stützung in gleicher Weise zu betätigen , worauf diese in vierFüllen in Saarbrücken und Stuttgart im Zeitraum von dreiWochen mit einer Beute von zusammen rund 000 RM . auslihren Arbeitsplätzen verschwand . Sie ist hiefür inzwischen vomAmtsgericht Stuttgart zu sechs Monaten Gefängnis verurteiltworden.
Betrüger und Heiratsschwindler

s Ulm. (Betrüger und Heiratsschwindler .) Die Ver-
jtrauensseligkeit und Leichtgläubigkeit junger . Mädchen und
!Frauen nützte der 38 Jahre alte verheiratete Herbert Mur¬
wach, zuletzt in Ulm wohnhaft , reichlich aus . Seine Familie hatin Zürich ihren Wohnsitz . Dort begann er auch seine Vetrij.
gereien, indem er einen Kraftfahrer , um 2000 Franken beschwin¬

delte . In Bremen betrog er sine Buchhalterin um 380 RAI.
sund eine andere um 300 RM . In Ulm schwindelte er einem^Zimmermädchen einen Betrag von 165 RM . ab. Eine andere
lEeldgeberin schädigte er um 1100 RM . Der Angeklagte versprach,wen Mädchen und Frauen teilweise das Heiraten und schildertern krasser Weise seine angebliche Not . Das Gericht verurteilte
Marbach wegen Betrugs zu zwei Jahren Gefängnis.

Als Volksfqädling zum Tode verurteilt . Die 49jährige Ehe¬
frau Elisabeth Pfeffer aus Eschenrod (Oberhessen ) hatte sich
wegen fortgesetzter schwerer Verbrechen im Sinne des § 4 der
Volksschädlingsverordnung vor dem Sondergericht in Darm¬
stadt zu verantworten . Obwohl die Angeklagte mit ihrem Ehe¬mann einem umfangreichen und schuldenfreien bäuerlichen Be¬
trieb vorsteht, hat sie sich seit Kriegsbeginn bis zum März 1942in der stellv . Verwaltung der örtlichen Poststelle in zahlreichen
Fällen der Amtsunterschlagung und anderer Postvergehen schul¬dig gemacht und mindestens 200 Postpäckchen , bei denen es sich
fast ausnahmslos um Feldpostsendungen handelte, veruntreutund den Inhalt für sich verwendet . Wie sich außerdem heraus¬
stellte , hat sie bereits im Weltkrieg 1914/18 ähnliche Verfeh¬
lungen bei der Aushilfe in derselben Poststelle begangen. Sie.
wurde als Volksschädling zum Tode verurteilt.

Handel und Verkehr
Altensteig , (Marktberichi) . Dem gestrigen Schwein-marki

waren zugeführt : 8 Kalbinnen , Preis pro Stück 630 - 780 RM;
S Kühe, Preis Pro Stück 450—820 RM ; 6 Stück Jungvieh,
Preis pro Stück 240—412 RM ; 107 Paar Milchschweine , Preis,
pro Paar 98—130 RM.

Beim Mehmarkt wurden einige Käufe und Verkäufe getätigt!
Der Handel war langsam . Beim Schweinemarkt war der Handel
lebhaft, beinahe alles verkauft . Der Krämermarkt war von den
Händlern schwach besucht, der Verkauf war zufriedenstellend.
» « antwortlich für den gesamter . Inhalt : Dieter Lank tn Altensteig
Druck! Buchdruckerei DieterLauk , Altensteig3 .3t . Preisliste3 gültig!

Deine

kfLpsfnine

Verloren
ging gestern morgen ein

Hans - und Glaslürschlüffel
Abzugeben in der Geschäfts¬

stelle d. Bl.

UiseMüeneo
spurtunck sctiontmsn ciurcti

Klss-Iisedvlstten
uus 8ict )srbeitsglss prsk-tisct, unrsrdrectilicti , tlnkr.
unter gensuer Knguds
cker liscbplsttsnmusss

Kurt Serie
Oenersivertreter

vissssn / Ninmsrss«
Oderbs ^ern.

Chtllt Md llchM
Preis 60 L

Ser MuleMliis
zu Chrut und Uchrut
Preis 75 L

Schreibers kl . Atlas
für Kräulersammler

Preis ^ l . 70
Deutschlands Jugend
sammelt Heilkräuter

Preis 2 .40
sind zu haben in der

BllchhandlungLM,

I Egenhausen , 28 . Mai 1942.

WWW Am 4. April starb an der
Ostfront für Führer , Volk
und Vaterland unser lieber

Sohn , Bruder , Schwager , Onkel und
Bräutigam

Otto Helber
Gefr. in einem Jnf. -Rgt.

an seinen schweren Verwundungen kurz
nach seiner Einlteferung in ein Feldlaza¬
rett im Alter von 28 Jahren.

2n tiefem Schmerz:
Die Eltern : Friedrich Helber mit Frau

Barbara , geb . Reutter
der Bruder : Fritz Helber mit Frau Hilde

geb . Gille und Tochter Eleonore,
Zuffenhausen

die Braut : Sofie Weiß , Breiten
Trauergottesdienst Sonntag , 31 . Mai,

14 Uhr.

Egenhausen -Oelmühle,
29 . Mai 1942.

Unser lieber Sohn und Bruder

Karl Walz
Obergesr. in einem Art. -Rgt.

starb im Alter von 32 Jahren im Osten
in soldatischer Pflichterfüllung den
Heldentod.

Zn tiefem Schmerz:
Familie Christian Walz.

Trauergottesdienstam Sonntag, den
31 . Mai , 14 Uhr.

I
Berneck, 29 . Mai 1942.

Unser lieber Sohn und

Karl Keller
Gefr. in einem Ins. -3äger-Batl.

Träger des Sturmabzeichens u . E. K. II
starb in treuerPflichterfüllung im Alter
von nahezu 21 Jahren infolge schwerer
Verwundung tm Osten am 23 . April
1942.

In tiefem Schmerz:
Familie Haus Keller, Schneider

Trauergottesdienst Sonntag, 31 . Mai
14 Uhr.

Zwerenbergs 28 . 5 . 1942.

Danksagung
Für die erwiesene Teilnahme , die

wir bei dem so schmerzlichen Verlust
durch den Heldentod unseres zweiten
lieben Sohnes und BrudersHans
Seeger , Unterwachtmeister in einer
Poüzeidivision der Waffen-SS . er¬
fahren durften , sagen wir allen herz¬
lichen Dank . Besonders danken möch¬
ten wir noch Herrn Pfarrer Tag, den
beiden Singchören und dem Posannen-
chor, sowie allen, die ihm während
seiner Dlenstzeit Liebe erwiesen haben.

In tiefem Schmerz:
Familie Georg Seeger , Bauer.

Oer Arrkvarnt vor einem einfachen bdefipffsster , vielmehr
empfiehlt er ein richtiges ^ undp/lsster. ^ .IsoPrsumsplsÄ
mit clem lufidurchlüssizen hdulllcissen, 635 ein weiches
Polster bildet und die V^unde bsw . Llase sowohl vor
Verunreinizunz als such vor neuerlicher keibunz schürft.

D ' LUMLplLst
lästt wehe Kunden schnell gesunden.
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